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StadtverordnetenSitzung.
Montag, den 14. April 1902,

Abends 6 Uhr.
Tagesordnung:

Feſtſetzung eines Tilgungsplans.
Nachtrag zum Vertrag vom Juli 1901.
Ausgabezugang zur Ruhegehaltskaſſe.
Vertrag vom 27. März 1902.
Genehmigung einer Etatsüberſchreitung.
Verwendung von Grundſtücken.
Wahl des Steuerausſchuſſes.
Entlaſtung der Rechnung
a. der Armenkaſſe 1899.
b. der Gasanſtaltskaſſe.

9. Desgleichen der Rechnung der Kaſſe:
a. der Fortbildungsſchule pro 1900.
b. der Kinderbewahranſtalt der inneren

Stadt 1900.
des Volksbades 1900.
der katholiſchen Volksſchule
der Pfandleihanſtalt 4
der Haushaltungsſchule

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg, den 9. April 1902.
Der StadtvergrwtetetzVorſteyer

i t te.

90 O r S b

c

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

die in Tragarth belegenen, im Grundbuche
von Tragarth Band I Blatt Nr. 15 zur Zeit
der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes
auf den Namen des Oekonomen Friedrich
Wilhelm Becker in Tragarth einge
tragenen Grundſtücke

A. Bauerngut Nr. 2 in Tragarth, Grund-
ſteuerbuch Artikel 10, Gebäudeſteuer-
rolle Nr. 2;
1. Kartenblatt 1, Abſchnitt 92, be-

bautes Grundſtück 27 ar groß, 120
Mark Nutzungswerth;

Der Lüge Saat.
19) Roman von E. von WaldZedtwitz.

(Fortſetzung.)
Wie oft war er heute Abend nun ſchon

die Linden auf und ab gewandert, an all
den erleuchteten Eingängen zu den ver-
ſchiedenen Reſtaurationen vorüber und immer
wieder vorüber gehend. Er las die prahlen-
den Aufſchriften, ſetzte den Fuß bald da, bald
dort hinein zog ihn aber, obgleich er
Hunger verſpürte und dort gern gegeſſen
hätte, ſtets wieder zurück. Er mochte ſich
da nicht zeigen. Vielleicht traf er einen
Bekannteu von geſtern, von vorgeſtern
vielleicht gar

„Wer unterſteht ſich

„Ah, Herr v. Sternfeld Sie ich
fuhr Dönſtrut erſchrocken auf, als

ihm eine Hand von rückwärts auf die Schulter
klopfte.

„Jch folge Jhnen ſchon ſeit geraumer Zeit
wie Jhr Schatten, Sie gleichſam als Orakel
betrachtend.“

„Als Orakel?“ lachte Dönſtrut, der bei dem
unbefangenen Weſen des Majors ganz und
gar vergaß, daß er es ja gerade war, dem er
entfliehen wollte und welcher ihm den Auf-
enthalt in Berlin ſo verleidete und dadurch
ſeine Unbefangenheit ſchnell wiedergewonnen
hatte.

„Wo er ſich endlich häuslich niederläßt,
werde ich es auch thun,“ dachte ich. „Jch

Freitag, den 11. April 1902.

b. Planſtück 47, Acker 51 ar 10 qm,
8,55 Thlr. Reinertrag;

2. Kartenblatt 1, Flächenabſchnitt 103,
Planſtück- 16, Acker 46 ar 70 qm,
6,59 Thlr. Reinertrag, Kartenblatt 1,
Flächenabſchnitt 104, Planſtück 16,
Holzung 4 ar 60 qm, 0,13 Thlr.
Reinertrag;

3. Kartenblatt 2, Flächenabſchnitt 56,
Planſtück 52, Acker 80 ar 90 qm,
14,27 Thlr. Reinertrag

am 12. Mai 1902, Nachmittags 3 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht im Gaſthofe
zu Wallendorf verſteigert werden. (911

Merſeburg, den 19. März 1902.
Königliches Amtsgericht, Abth. III.

Freiwillige Feuerwehr.
Montag, den 14. April 1902,

Abends 9 Uhr:
Chargirten-Uebung

im Geräthehauſe.
Das Kommando.

Graf Bülow unterwegs nach Wien.
Wien, 9. April. Aus Jnnsbruck wird

gemeldet: Reichskanzler Graf Bülow kam
heute Morgen 3 Uhr mit dem Schnellzug
aus Venedig in Jnnsbruck an, ſetzte aber die
Fahrt nicht mit demſelben Zuge fort, ſondern
blieb mehrere Stunden in Jnnsbruck und
reifte erſt um 78 Uhr Vormittags mit dem
Schnellzuge nach Wien weiter.

Wien, 9. April. Graf Bülow trifft
hier heute Abend 91, Uhr ein und ſteigt wie
gewöhnlich im Hotel Meißl und Schaden
auf dem Neuen Markt ab. Er hält morgen
(Donnerſtag) Konferenzen mit Goluchowski
ab und wird vom Kaiſer Franz Joſef in

912)

liebe es zuweilen, mich vom Schickſal treiben
zu laſſen.“

Axel lachte.
„Sie verſuchten bei den Drei Raben ein-

zudringen, für Julitz ſchienen Sie auch
Meinung zu haben, um ſich dann zu überlegen,
ob Sie doch beim biederen Poppenberg für
heute Abend nicht beſſer aufgehoben wären.
War's nicht ſo?“

„Ja, ja, ganz richtig.“
„Sie haben demnach alſo keinen beſtimmten

Plan und ich ſchlage Jhnen daher ein Plauder-
ſtündchen bei Dreſſel vor.“

Lutze, gemüthlich den Arm unter den ſeines
Begleiters ſchiebend, ſteuerte mit ihm quer
über die Linden, dem beſprochenen Ziele zu
und Beide beobachteten dort bald mit Ver-
gnügen die Vorbereitungen, welchen demnächſt
ihr beſtelltes Abendeſſen folgen ſollte. Jn
angenehmer Geſellſchaft, geſättigt, bei einer
Flaſche Rothwein guter Marke und einer
Havanna prima prima verflogen bald die
Sorgen, beſonders bei einem ſo wenig ſorgen-
freundlichen Manne wie Axel und ſo plauder-
ten denn die beiden Herren bis in die tiefe
Nacht hinein.

„Sie haben übrigens eine gütige, nach-
ſichtige Schweſter, mein lieber Herr Dönſtrut,
welche Jhnen unumſchränkten Urlaub zu er
theilen ſcheint, oder hat Jhr Fräulein Schweſter
hier Familienbeziehungen und iſt ſelbſt nicht
daheim

„Nein nein, ſie iſt hier ebenſo fremd
wie ich und bereits abgereiſt.“

B. 1. Kartenblatt 2, Flächenabſchnitt 51 ar,

„So, ſo

Audienz empfangen werden. Freitag früh
reiſt er nach Berlin weiter.

Berlin, 9. April. Die „National-
Zeitung“ ſchreibt: Der Reichskanzler Graf
Bülow begiebt ſich noch nach Wien. Dieſer
Beſuch bekundet, was im Hinblick auf manche
Abſchwächungsverſuche und Mißdeutungen von
dritter Seite betont zu werden verdient, als
natürliche Ergänzung des Beſuches, den der
italieniſche Miniſter des Auswärtigen, Prinetti,
dem Reichskanzler aus freien Stücken in
Venedig abſtattete, die Feſtigkeit des Drei-
bundes. Mit dem Grafen Goluchowski ver-
binden den deutſchen Reichskanzler alte per-
ſönliche Freundſchaftsbeziehungen, und Graf
Bülow ſteht bei dem Kaiſer Franz Joſeph
in beſonderem Anſehen. Mündliche Aus-
ſprache der leitenden Staatsmänner Oeſter-
reich-Ungarns und Deutſchlands iſt immer
von Werth, auch ohne daß ſpezielle Ab
machungen getroffen werden. Daß Graf
Bülow anſtatt des direkten Weges über den
Semmering den weiteren über den Brenner
gewählt hat, erklärt ſich daraus, daß er bis
Bozen noch mit ſeinem Bruder, dem deutſchen
Geſandten in Bern, Alfred von Bülow, der
noch einige Tage in Bozen verweilen wird,
zuſammen ſein wollte.

Regeuten- Wechſel in Luxemburg.
Jn Luxemburg hat ſich ſoeben ein Wechſel

in der Regierung des Landes vollzogen, in-
dem der ſchon 84 Jahre alte Großherzog
Adolf ſeinen Sohn, den Erbgroßherzog Wilhelm,
zum Statthalter ernannt hat.

Großherzog Adolf, der ehemalige Herzog
von Naſſau, iſt am 24. Juli 1817 geboren.
Seine Regierung währte von 1839-1866.
Den Thron von Luxemburg beſtieg der Herzog
Adolf am 23. November 1890 als Nachfolger
des Königs Wilhelm III. der Niederlande,
mit deſſen Tode die Perſonalunion der Nieder-
lande mit Luxemburg aufhörte. Jn zweiter

„Sie befindet ſich ſchon auf dem Wege nach
Florenz.“

„Jlluſtree Jdee! Gerade in dieſer Zeit iſt
Florenz wahrhaft berauſchend.“

Adda bildete jetzt den Hauptpunkt des Ge-
ſpräches und Axel mußte, ja ſollte vielleicht
ſogar bemerken, daß ihre Erſcheinung auf
Herrn v. Sternfeld nicht ohne Eindruck ge-
blieben war. Auch Axel's Pläne für die nächſte
Zukunft wurden berührt.

„Jch reiſe morgen nach Hauſe und hoffe
von da aus

„Bitte, bitte,“ wehrte der Major, den Sinn
des unvollendeten Satzes verſtehend.

„Sie wollen bei Tagesgrauen eine große
Reiſe antreten, ich habe morgen eine an-
ſtrengende Uebung vor, welche ſich bis zum
Abend erſtreckt, ich glaube daher, daß es uns
recht dienlich ſein würde, wenn wir einmal
zur Abwechſelung ausſchliefen.“

Beide Herren ſchüttelten ſich die Hände,
ſprachen ſich ihr Vergnügen über dieſe ange-
nehme Bekanntſchaft aus, hofften auf ein ge
legentliches Wiederſehen und trennten ſich
dann. Niemand, welcher dieſen Abſchied
ſah, vermochte zu ahnen, daß der Eine dem
Andern ein Vermögen ſchuldete und keine
Möglichkeit ſah, daſſelbe jemals zu decken.
Ja der Schuldner ſelbſt dachte in dieſem
Augenblicke nicht einmal daran, ſondern
ſchleuderte ſorglos dem Central-Hotel zu.

Am nächſten Morgen reiſte Axel mit dem
Petersburger Expreß wirklich nach Mitau ab,
freilich nicht, um mit dem Forſtmeiſter Auf-
forſtungen zu berathen, ſondern um alle Hebel

es am

142. Jahrgang.

Ehe iſt der Großherzog von Luxemburg mit
der Prinzeſſin Adelheid von Anhalt vermählt,
welche ihm zwei Kinder gebar, den jetzigen
Erbgroßherzog Wilhelm (geb. 22. April 1852)
und die Prinzeſſin Hilda(geb. 5. November 1864),
die ſeit 1885 mit dem Erbgroßherzog von
Baden vermählt iſt und dadurch viel zur Aus
ſöhnung des Herzogs von Naſſau mit dem
neuen Reich gethan hat. Erwähnt ſei noch,
daß der Großherzog als Herzog von Naſſau
im Krieg gegen Dänemark 1849 eine Brigade
deutſcher Truppen angeführt hat.

Erbgroßherzog Wilhelm Alexander, Erb-
prinz von Naſſau, iſt in Biebrich am Rhein
am 22. April 1852 geboren, vollendet alſo
in wenigen Tagen ſein fünfzigſtes Lebens-
jahr. Er iſt K. K. Generalmajor, Ritter des
Andreas-Ordens, des Elephanten-Ordens, des
hohen Ordens vom Schwarzen Adler und
vieler anderer höchſter Orden. Seit dem 21.
Juni 1893 iſt er mit Maria Anna, Jnfantin
von Portugal, vermählt, welche ihm fünf
Töchter geboren hat.

Der Krieg in Südafrika.
Berlin, 9. April. Jn der Angelegenheit

des in Südafrika ermordeten Berliner Mi ſ-
ſionars Heeſe weiſen die Berliner Blätter
auf folgende Erklärung hin, die der Staats-
ſekretär Frhr. von Richthofen am 13. Januar
im Reichstage abgegeben hat: Ein Theil der
Miſſionare hat die deutſche Staatsangehörig-
keit entweder überhaupt nicht mehr oder
doch nur neben der Staatsangehörigkeit der
Burenrepubliken. Jn ſolchen Fällen lehnte
die engliſche Staatsregierung eine Jntervention
ab. Mir iſt beiſpielsweiſe folgender Fall be-
kannt geworden: Ein Miſſionar Namens
Heeſe, ich glaube von der Berliner Miſſion
iſt anſcheinend von Angehörigen des engliſchen
Heeres ermordet worden. Der Kaiſerliche Kon-
ſul hat ſich ſofortzmit der engliſchen Militär-

in Bewegung zu ſetzen, Stavitten mit einer
neuen Hypothek zu belaſten.

Vergebliches Bemühen.
Die letzte Eintragung gehörte bereits ſeiner

Schweſter und ſtand ſchon mehr als unſicher.
Warum gab dieſe ihm nicht, was er ge-

brauchte, reich genug war ſie ja?
Unverrichteter Sache mußte er wieder ab

reiſen. Fünf Tage ſpäter traf er in Florenz
bei Adda ein und ließ auch willig die linden
Lüfte Jtaliens erheiternd auf ſeine Stimmung
wirken.

Hier mußte die Wiege des Frühlings ge-
ſtanden haben Nur dieſes Stückchen Gottes-
erde konnte ſeine Geburtsſtätte ſein. Mitten
aus blühendem Oleander und Heliotrop er-
hob ſich ein kleines, maleriſches Landhaus.
Weinranken und Kletterroſen ſtritten darum,

liebevollſten umarmen durfte.
Eine Terraſſe führte zum Arno hinab, welcher
ſich jetzt noch der, den Apenninen entquellenden
Fluthen zu erfreuen hatte. Jn voller Blumen-
pracht ſtehende Pfirſichbäume, Geranienbüſche,
mit feuerrothen Dolden wahrhaft übergoſſen,
ſchmückten die Stufen, ſowie den Garten,
und in dem Wuaſſerbecken vor der Veranda
des Hauſes führten milchweiſe Callas ein
üppiges Daſein.

Wie, um den Farbenreichthum erſt in das
rechte Licht zu ſetzen, ſtrebte mitten dazwiſchen
eine düſtere Cypreſſe hervor; eine dunkle
Pinie breitete ihr ſchattendes Nad eldach aus
und an den zerbröckelten, mit Epheu und
Geißblatt umrankten Thorſäulen hielten zwei
mächtige Aloes die haushohen Blüthenſchäfte
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behörde in Verbindung geſetzt, die auch eine
Unterſuchung mit vollem Eifer einleitete.
Als der Konſul ſich dann an den Vater, der
gleichfalls Miſſionar in Südafrika iſt, wandte,
ſchrieb dieſer zurück: „Mein Sohn iſt britiſcher
Unterthan; ich kann daher eine JIntervention
für dieſen deutſcherſeits nicht beanſpruchen.“

Köln, 9. April. Jn Amſterdam iſt
die Meldung eingetroffen, daß Lord Roſe-
bery ſich nach Südafrika begeben werde, um
auf Grund eigener Anſchauung König Eduard
entſprechende Vorſchläge zu unterbreiten. Der
Monarch ſoll ſehr ungehalten darüber ſein,
daß die Unterhandlungen zur Friedensaktion
einen ſo ſchleppenden Verlauf nehmen und
äußerte wiederholt, er wünſche ſehnlichſt den
Tag herbei, an welchem die Feindſeligkeiten
definitiv zu Ende ſein werden. Der Buren-
regierung zugegangene direkte Meldungen be-
ſtätigen, daß bis Ende März die Verfaſſung
des Burenheeres vorzüglich und die gegen-
wärtige Lage der Buren derart günſtig ſei,
wie ſeit den erſten Tagen der Burenſiege nicht
mehr. Jn der Umgebung Kitcheners herrſche
angeſichts der Burenerfolge ſowie der Haltung
des Königs Beſtürzung.

London, 9. April. Wie hier verlautet,
dauern die Friedensverhandlungen fort, und
die Hoffnung auf günſtigen Erfolg iſt noch
nicht aufgegeben. Aus Brüſſeler Burenkreiſen
wird gemeldet, Reitz, Schalk Burger und
General Lucas Meyer ſeien für Aufgabe
der Unabhängigkeit. Delarey ebenfalls doch
verlange er Garantien für die Selbſtregierung
der Buren. Dagegen ſollen Steijn und de
Wet ſich jeder Verzichtleiſtung auf Unab-
hängigkeit widerſetzen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 9. April. (Hofnachrichten.)
Heute machte das Kaiſerpaar mit dem
Kronprinzen und dem Prinzen Adalbert den
gewohnten Spaziergang im Thiergarten. Der
Kaiſer hatte ſodann eine Beſprechung mit
dem Staatsſekretär des Auswärtigen Amts
Frhrn. von Richthofen und hörte um 10 Uhr
im Schloſſe den Vortrag des Geh. Raths
Dr. v. Lucanus.

Der Kaiſer hat dem engliſchen Admiral
Seymour und den Offizieren ſeines Stabes
Ordensauszeichnungen verliehen. Der Admiral,
der bekanntlich den erſten Verſuch zur Be-
freiung der in Peking eingeſchloſſenen Ge-
ſandten unternommen hatte, erhielt den
Rothen Adlerorden erſter Klaſſe mit Schwertern,
ſein Stabschef Kapitän Jellicoe den
Rothen Adler- Orden zweiter Klaſſe mit
Schwertern. Für dieſen Offizier, der gleich
zu Beginn der Expedition ſchwer verwundet
wurde, ſprang damals der deutſche Kapitän
z. S. v. Uſedom ein und fungirte ſo gleich-
ſam als Stabschef des Admirals. Der
Kaiſer hat ſich außer den dienſtlichen
Berichten auch die Tagebücher des Kapitäns
v. Uſedom eingeſordert und nach Kenntniß-
nahme von ihnen die oben erwähnten Aus-
zeichnungen verliehen. Auch die jetzt erfolgte
Verleihung des Ordens pour le meérite an
Kapitän v. Uſedom, der bereits unmittelbar
nach Beendigung jener Expedition den Kronen-

Orden II. Klaſſe mit Schwertern erhalten
hatte, ſteht mit der Lektüre ſeiner Tagebücher
durch den Kaiſer in urſächlichem Zuſammenhang.

Der Gumbinner Militärprozeß
kommt am 17. d. M. abermals zur Verhand
lung. Wie erinnerlich, war in der letzten
Verhandlung am 20. Auguſt v. J. Marten
zum Tode verurtheilt, Hickel aber freigeſprochen.
Gegen das Urtheil wurde Reviſion ange
meldet von Seiten des Angeklagten Marten
bezw. ſeines Vertheidigers, bezüglich des An
geklagten Hickel von Seiten des komman-
direnden Generals. Jn ſeiner Sitzung vom
11. Januar d. J., an der Hickel perſönlich
theilnahm, hob das Reichsmilitärgericht das
Urtheil des Oberkriegsgerichts ſammt allen
thatſächlichen Feſtſtellungen auf und verwies
die Sache zur neuerlichen Verhandlung an
das Oberkriegsgericht des I. Armeekorps zu-
rück. Die neue Verhandlung wird voraus-
ſichtlich noch umfangreicher werden als die
früheren. Während im Auguſt vorigen Jahres
nur 104 Zeugen vernommen worden ſind,
ſind diesmal 125 geladen. Der Gerichts-
hof fetzt ſich nach der „Königsb. Hartung'ſchen
Ztg.“ wie folgt zuſammen: Vorſitzender:
Oberſtleutnant Herhuth von Rohden vom
Grenadierregiment Kronprinz, Verhandlungs-
leiter: Oberkriegsgerichtsrath Scheer, Vertreter
der Anklage: Oberkriegsgerichtsrath Meyer,
Beiſitzer: Kriegsgerichtsrath Dr. Rößler, Major
Dorn vom Jnfanterieregiment Nr. 43, Major
von Kräwel vom Grenadierregiment Nr. 3,
Hauptmann Flechtner vom Feldartillerie-
regiment Nr. 16 und Oberleutnant Toop
vom Grenadierregiment Nr. 3. Der Ver-
treter der Anklage, ebenſo wie die beiden
juriſtiſchen Mitglieder des Gerichtshofs ſind
dieſelben wie in der vorigen Verhandlung,
die Offiziersrichter dagegen ſind diesmal
ſämmtlich aus Königsberg, d. h. die ein für
alle Mal beſtellten ſtändigen Mitglieder des
Oberkriegsgerichts. Als Vertheidiger werden
wie in den Vorinſtanzen ſo auch diesmal
Rechtsanwalt Burchardt-Jnſterburg für Marten
und Rechtsanwalt Horn-Jnſterburg für Hickel
fungiren.

China.
Peking, 9. April. Der ruſſiſche Ge-

ſandte Leſſar, Prinz Tſching und Wang-
wengſchao haben heute Nachmittag 4 Uhr
den Mandſchureivertrag unterzeichnet.
Die Schlußparagraphen beſtimmen, daß die
Ratifizirung binnen drei Monaten zu erfolgen
hat. Die Ruſſen ſchlagen vor, ſie wollten
die Eiſenbahnen den Chineſen dann zurück-
geben, wenn die Engländer die militäriſche
Verwaltung in Tſchili aufgeben. Der bri-
tiſche Geſandte verhandelte über ein Ueber-
einkommen mit den Direktoren der Eiſenbahn,
nach dem die britiſchen Jntereſſenten an der
Leitung der Bahn und an der Kontrolle von
den Einnahmen und Ausgaben nach der
Wiederübergabe an die Chineſen in weit-
gehendſtem Maße betheiligt ſein ſollen.

Ruheſtörungen in Belgien.
Brüſſel, 9. April. Jm Volkshauſe fand

geſtern eine Verſammlung ſtatt, an der
mehrere republikoniſche ſpaniſche Deputirte,
die ſich hier aufhalten, theilnahmen. Der
Abgeordnete Vandervelde hielt eine Rede, in

wie Rieſenlanzen nach oben ſendend, die
Wacht. Und drüber der tiefblaue, ſonnig
durchleuchtete Himmel, wie ihn nur das ge-
ſegnete Jtalien kennt.

Adda ſaß unter der Veranda, tief in einen
Korbſtuhl zurückgelehnt, und las. Ein luf-
tiges, weißes Kleid umfloß ihre Geſtalt, ein
üppiger Strauß, welchen ſie dem Ueberfluß
der Vüſche geraubt, blühte an ihrer Bruſt.

Axel lag ihr gegenüber in der Hängematte,
welche er in mäßigen Schwingungen zu
halten mußte, rauchte eine Cigarette nach
der andern und durchblätterte die Zeitung.
Das Wiederſehen der Geſchwiſter war ein
herzliches geweſen. Axel fühlte innige Dank-
barkeit für ſeine Schweſter, daß ſie ihm
dieſen Aufenthalt im ſchönen Süden ermög-
licht hatte.

Er ſah bildhübſch aus in dem ſchneeweißen
Leinenanzug, den rothſeidenen Strümpfen und
den glänzenden Lackſchuhen.

Adda ſchaute über ihr Buch hinweg zu
ihm hinüber und fühlte, wie ihr Herz in be
ſchleunigteren Schlägen für ihn ſchlug. Ja,
dieſer Bruder war ihr Sorgenkind, aber des-
halb liebte ſie ihn vielleicht erſt recht, weil
er ihrer mütterlichen Bewachung trotz ſeiner
vorgerückten Jahre noch immer bedurfte. Bei
ſeinen vielen Fehlern hatte er doch ein gutes
Herz. Und hatte ſie nicht ihrer ſterbenden
Mutter verſprochen, ihn nie zu verlaſſen

„Was iſt denn das?“ fragte Adda jetzt,
auf den Eingang zum Garten deutend, wo
eine junge, in maleriſche Lumpen gehüllte
italieniſche Mutter mit drei ſauber gekleideten

Kindern, wovon ſie das Jüngſte auf dem Arm
trug, erſchien.

„Ha, ha lachte Axel. „Nachher
nachher!“ Damit ſprang er auf und ging
auf die Ankömmlinge zu, welche ſich vor ihm
auf die Kniee warfen und die Spitzen ſeiner
Schuhe küßten.

„Gut gut,“ der Frau einige Geldſtücke
ſchenkend, geleitete er ſie zur Pforte und nickte
ihnen freundlich zum Abſchiede nach.

„Die kleinſte der Krabben war neulich in
den Arno gefallen, während die Mutter die
Wäſche ſpülte, ich rettete ihr das Leben, ſchenkte
der heulenden Frau Geld, um ihre halbnackten
Sproſſen zu kleiden. Das war eben die feier-
liche Präſentation und Dankſagung.“

Er warf ſich wieder in die Hängematte.
„Und das ſagſt Du mir gar nicht, Axel?
„Jch dachte, Du würdeſt über die Ver-

ſchwendung ſchelten.“
„Wie ſchlecht Du mich kennſt, ich freue mich

darüber.“
„Nun, das iſt mir lieb, meine Adda.““
Axel las emſig die Zeitung, ein Artikel

feſſelte ihn beſonders, jetzt reichte er das Blatt
ſeiner Schweſter, ſie, während ſie daſſelbe las,
ſcharf beobachtend.

„O, das thut mir ja leid haſt Du
das nicht geleſen, Axel

„Nichts, was mich beſonders intereſſirt
hätte.

„Entſinnſt Du Dich noch des Siegers bei
dem erſten Rennen in Charlottenburg?“

„Warte einmal.“
(Fortſetzung folgt.)

der er ſagte, die definitive Agitation für das
allgemeine Stimmrecht begann, man müſſe
nun mit Gewalt den Vernunftgründen zu
Hülfe kommen. Nach der Verſammlung ge-
rieth eine Schaar von 1500 Sozialiſten mit
Polizeimannſchaften ins Handgemenge. Zwei
der letzteren und ein Sozialiſt wurden ver-
wundet. Eine Schaar wandte ſich dann nach
dem Palais des Prinzen Albert. Polizei
verſperrte die Straßen und ging dann zum
Angriff vor. Drei Ruheſtörer ſind verletzt.
Als Gendarmerie dazu kam, gelang es, die
Menge zu vertreiben. Auch in mehreren
Provinzſtädten erfolgten Kundgebungen zu
Gunſten des allgemeinen Stimmrechts, an die
theilweiſe ſich Ruheſtörungen anſchloſſen. Jn
Gent wartete eine große Volksmenge am
Bahnhofe auf die Deputirten, die aus
Brüſſel zurückkehrten. Die katholiſchen De-
putirten mußten durch Polizeimannſchaften
und Gendarmen nach ihrer Wohnung geleitet
werden. Jn den Straßen am Bahnhof kam
es wiederholt zu Zuſammenſtößen. Nach
Schluß der ſozialiſtiſchen Verſammlung, die
Abends ſtattfand, bildete ſich ein ſtarker
Trupp, der ſich anſchickte, die Straßen zu
durchziehen. Polizeimannſchaften traten mit
Revolvern in der Fauſt der Menge entgegen
und richteten die vorgeſchriebenen drei Auf-
forderungen an ſie, auseinanderzugehen.
Bei der dritten Aufforderung warf ſich der
ſozialiſtiſche D.putirte Anſeele zwiſchen beide
Gruppen und beſchwor die Parteigenoſſen,
ſich zurückzuziehen, was ſie ſchließlich
thaten. Jn La Louvidre verſuchten die
Theilnehmer eine Kundgebung für das all-
gemeine Stimmrecht zu veranſtalten und die
Büreaus eines klerikalen Blattes anzuzünden.
Das Feuer wurde ſofort gelöſcht. Jn Ant
werpen wartete gleichfalls eine Schaar
Sozialiſten am Bahnhof auf die aus Brüſſel

zurückkehrenden Mitglieder der Kammer und
empfing die klerikalen Abgeordneten mit
Schimpfworten. Die Menge gerieth nochmals
mit der Polizei zuſammen, ohne daß Ver-
wundungen vorkamen.

Brüſſel, 9. April. Heute wurde ein
Dynamitattentat in Haine Saint Paul
verübt. Eine Patrone wurde in den Pfarr-
garten geworfen und explodirte. Fünfzehn
Bäume wurden entwurzelt und ſämmtliche
Fenſterſcheiben zertrümmert. Perſonen ſind
nicht verletzt. Der Staatsanwalt hat die
Unterſuchung eingeleitet.

Cokales.
Merſeburg, 10. April.

Präparanden-Kurſus. Heute, Donner-
ſtag, wurde der außerordentliche Präparanden-
Kurſus hierſelbſt in der Aula des Knaben-
ſchulgebäudes durch den mit der Leitung des
Kurſus beauftragten Seminarlehrer Herr
Bangert eröffnet. Die Schülerzahl beträgt
35. Die erforderlichen Unterrichtsräume ſind
ſeitens der ſtädtiſchen Behörden zur Verfügung
geſtellt worden.

Von der Elektriſchen“. Wie bereits
dieſer Tage mitgetheilt, ſchreiten die Arbeiten
behufs Fertigſtellung der Strecke Ammendorf
Merſeburg rüſtig vorwärts. Die Strecke
wird, wie bekannt, zu Pfingſten dem Verkehr
übergeben werden. Zwiſchen Schkopau und
Ammendorf wird berei:s jetzt probeweiſe
ein Wagen gefahren, und mit Beginn der
nächſten Woche werden die Probefahrten
zwiſchen Schkopau und „Bellevue“ aufge-
nommen werden. Da wird es wohl manche
Gelegenheit zu Gratis Fahrten für das
Publikum geben.

Verſchärfte Billetkontrolle. Nachdem
bereits bei Einführung der 45tägigen Gültig-
keitsdauer der Eiſenbahnrückfarkarten die Be
ſtimmung getroffen worden, daß auf dieſe
Karten die Reiſe an einem beliebigen Tage
innerhalb der Gültigkeitsdauer angetreten
werden Larf, kann die Eiſenbahnverwaltung
eine Kontrolle über den Beginn und die
Ausführung der Reiſe nur noch auf Grund
der Datumprägung der Lochzangen ausüben.
Da jedoch die Prägungen nicht immer deut-
lich genug ausfallen, ſo iſt die Möglichkeit
einer wiederholten Benutzung ein und der-
ſelben Rückfahrkarte zur Hinfahrt nicht aus-
geſchloſſen. Bereits häufig vorgekommene
Betrügereien dieſer Art haben daher eine
Anzahl von preußiſchen Eiſenbahndirektionen
neuerdings veranlaßt, eine verſchärfte Kon-
trolle der Rückfahrkarten einzuführen und
Anordnuug dahin zu treffen, daß verſuchs-
weiſe vom 15. d. M. ab bis auf weiteres
ſämmtliche Rückfahrkarten (auch Blankorück-
fahrkarten) nach ausgeführter Hinfahrt auf
der Zielſtation vom Bahnſteigſchaffner noch-
mals an auffälliger Stelle durchlocht und
auf dieſe Weiſe für die Hinreiſe entwerthet
werden. Auf den Strecken ohne Bahnſteig-
ſperre ſoll die zweite Durchlochung der Rück-

fahrkarten durch die Zugſchaffner auf der der
Zielſtation vorgelegenen Station ausgeführt
werden.

Neu Uniformierung der Land
Gendarmerie. Nachdem erſt vor einigen
Monaten das weiße Lederzeug der Gendarmen
durch das praktiſchere gelbe erſetzt worden iſt,
ſcheint man nunmehr, wie die „Schleſ. Ztg.“
ſchreibt, auch einen bequemeren Waffenrock
einführen zu wollen. An der Wohlauer Gen-
darmerieſchule wird gegenwärtig ein ſolcher
probeweiſe getragen, der von der bisherigen
Form weſentlich abweicht. Hinten rockartig
mit Schößen, ähnelt derſelbe vorn mehr der
bekannten Litewka ohne Metallknöpfe. Zwei
Bruſt und zwei untere Taſchen mit Klappen
geben dem neuen Uniformſtück ein kleidſames
Ausſehen; die Aermelaufſchläge fallen gänzlich
weg, und der umgelegte Kragen mit befeſtig-
ter Binde hat im Gegenſatze zu der bisher
üblichen Auszeichnung die Chargentreſſen
unten angebracht; die Gendarmerielitzen befinden
ſich darüber, während der obere Rand frei iſt.
Der untere Aermel kann durch einen Knopf
dicht am Handgelenk geſchloſſen werden. Der
ganze Rock beſteht ohne andersfarbigen
Kragen aus graugrünem, modefarbigem Tuch
und dürfte ſich zweifellos als praktiſch er-
weiſen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 8. April. Wegen Diebſtahls

wurde vergangene Woche der Schriftſetzer
H. verhaftet. Derſelbe haite ſich die Gelegen
heit verſchafft, in einem hieſigen Reſtaurant
die Geldkaſſette mit 150 Mk. Jnhalt nebſt
Papieren des Kaſſirers ſich anzueignen. Als
der Wirth den Diebſtahl bemerkte, beſaß H.
noch die Frechheit, mit nach dem Gelde
ſuchen zu helfen, nur um ſo den Verdacht
von ſich zu wälzen. Allein das Mißgeſchick
ereilte ihn doch, und H. wurde noch in dem
Moment abgefaßt, als er mit dem geſtohlenen
Gut per Eiſenbahn abdampfen wollte. Von
dem geſtohlenen Gelde hatte er ſchon einen
Theil verbraucht und die Papiere vernichtet.
Die Sache wird für ihn ein gerichtliches
Nachſpiel haben. Als Abſchluß des mit
einem Koſtenaufwand von 21 Millionen

Mark erbauten Artilleriekaſerne-
ments, das mit ſeiner maleriſchen
Gruppirung, ſeinen ſchön gegliederten Façaden
eines der impoſanteſten in Deutſchland iſt,
wurde geſtern das Offizierkaſino unter ent
ſprechenden Feierlichkeiten geweiht. Die
Spitzen der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Be
hörden hatten ſich zu dem Feſtakt eingefunden,
die Generalität, das Reſerve-Offizierkorps
ſowie auch die Vertreter der Stadt Mansfeld,
mit der ja der neuverliehene Name Mans-
feldſches Feldartillerie- Regiment Nr. 75 das
Regiment verbindet. General v. Prittwitz
und Gaffron brachte den Kaiſertoaſt aus.
Zur Ausſchmückung der prächtigen Räume
wurden zahlreiche Geſchenke überreicht.

Weißenfels, 8. April. Das Gaſthaus
zum „Sächſiſchen Hof“ iſt für einen Kauf-
preis von 165000 Mark in den Beſitz des
Herrn Karl Männel, der bisher den „Nelken-
buſch“ bewirthſchaftete, übergegangen. Die
Uebergabe findet am 1. Juli d. J. ſtatt. Der
Gaſthof zum „Nelkenbuſch verbleibt, wie das
„Tagl.“ meldet, im Beſitze der Familie Männel;
als Wirth tritt der bisherige Geſchäftsführer
vom „Sächſiſchen Hof“, Herr Zinke, ein

Carsdorf, 8. April. Hier fand geſtern eine
Verſammlung der landwirthſchaftlichen Kreis-
vertretung des Kreiſes Querfurt ſtatt. Zu
Punkt 2 der Tagesordnung nahm Herr Prof.
Dr. Fiſcher das Wort. Redner wies zunächſt
darauf hin, daß in den letzten 10 Jahren eine
große Menge ausländiſches Getreide einge-
führt worden ſei, daß die Einfuhr immer mehr
ſteige und daß, weil das Getreide unbedingt
gebraucht werde, durch die Verzollung des-
ſelben das Jnland erheblich belaſtet werde.
Durch ſtatiſtiſche Erhebungen ſei feſtgeſtellt,
daß die einheimiſche Produktion an Getreide
genügend erhöht werden könnte, um den ganzen
Bedarf zu decken, insbeſondere dann, wenn
nicht mehr ſo viel Getreide an Vieh verfüttert
werde. Es werde auch viel mehr Getreide
gebaut werden, wenn die Preiſe für dasſelbe
beſſere würden. Hiergegen ſei eingewendet
worden, daß das ausländiſche Getreide nie
ganz entbehrt werden könne, weil das ein-
heimiſche Getreide, insbeſondere Weizen bezw.
Mehl desſelben, nur ungenügende Backfähig-
keit beſitze. Dasſelbe könne überhaupt nur
mit ausländiſchem Mehle zuſammen vermiſcht,
verbacken werden. Dieſe letztere Aeußerung
habe die Anregung dazu gegeben, einmal
zunftgemäße Mahl- und Backverſuche mit in-
ländiſchem und ausländiſchem Weizen zu machen.
Dies ſei unter finanzieller Unterſtützung ſeitens
der Landwirthſchaftskammer der Provinz
Brandenburg im Jahre 1901 ausgeführt
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worden und zwar in der Weiſe, daß ein gleich
roßes Quantum von 6 verſchiedenen 3

ausländiſchen und 3 inländiſchen Sorten
nach gleichem Verfahren gemahlen und ver-
backen wurde. Die Auswahl der Sorten fand
derart ſtatt, daß das Müllergewerbe als Mit-
intereſſent 2 gute ausländiſche und 1 minder-
werthige einheimiſche Sorte, die Landwirth-
ſchaftskammer dagegen 2 gute einheimiſche
und 1 geringere ausländiſche Sorte, be-
ſtimmte. Das Mahlen und Verbacken erfolgte
an verſchiedenen Orten und durch verſchiedene
Handwerksmeiſter, denen die verſchiedenen Ge
treide- bezw. Mehlarten nicht mit Namen,
ſondern nur nach Nummern bezeichnet wurden.
Der Vortragende äußerte ſich nun in anſchau-
licher und ſehr ausführlicher Weiſe über die
Einzelheiten der Verſuche, ſo über die Korn-
beſchaffenheit der einzelnen Sorten, das Ver-
mahlen und die beſonderen Erſcheinungen
beim Vermahlen der Weizenpoſten, die Ver
ſchiedenheit der Ausbeute, ſowie die Backver-
ſuche ſelbſt und gab zum Schluß ſeiner
Ueberzeugung dahin Ausdruck, daß guter in-
ländiſcher Squarehead (Shiritk) Weizen über-
haupt das Beſte nach jeder Richtung und für
alle Theile bietet: für den Landwirth durch
ſeine großen Erträge, für den Müller durch
die hohe Mahlergiebigkeit und für den Bäcker
als feinſtes, backfähigſtes und wohlfeilſtes
Mehl zugleich. Die Bäckermeiſter müßten
ſich den einzelnen Mehlen nur ein wenig an-
paſſen. Es wäre durchaus nicht nöthig, daß
dieſen Mehlen kleberreicheres ausländiſches
Mehl zugeſetzt würde, letzteres erfolge ledig-
lich aus Bequemlichkeitsrückſichten. Nach den
Ergebniſſen der ausgeführten Mahl und
Backverſuche müſſe man zu der zweifellos
bedeutſamen Schlußfolgerung gelangen, daß
der Qualität wegen auch nicht ein Korn
ausländiſchen Weizens eingeführt zu werden
brauche. Eine Anfrage des Herrn
Dr. Behm, ob der Kleberſtoff für die
Bäcker nicht von Stärkefabriken geliefert
werden könne, beantwortet Herr Profeſſor
Dr. Fiſcher dahin, daß dies nicht gut möglich
ſei. Kleber könne nur im friſchen Zuſtande
verwendet werden. Wollten die Stärkefabriken
ſich mit der Lieferung von Kleber befaſſen,
ſo müßten ſie mindeſtens 100 Bäcker als
regelmäßige Abnehmer haben. Hierzu käme,
daß bei dem unappetitlichen Ausſehen des
Kleber das Publikum bald gegen deſſen Ver
wendung proteſtiren würde. Redner weiſt
hierbei auf ein Kraftmehl hin, welches den
Kleber zu erſetzen vermag, welches zwar zur
Zeit nur in Rußland fabrizirt wird, deſſen
Anfertigung im Jnlande aber nur eine Frage
der Zeit ſei. Herr von Helldorff-Zingſt
bedauert, daß die gemachten Backverſuche, die
doch das weiteſte Jntereſſe finden würden,
in der Fachpreſſe keine Beſprechung gefunden
haben. Er halte gerade dies für dringend
nothwendig, um dem Schwindel mit dem
ausländiſchen Getreide mit Erfolg entgegen
zutreten.

Schkeuditz, 6. April. Jn Papitz wurde
der zwei Jahre alte Sohn des Bäckers Her
mann Henning auf der Leipziger Chauſſee
von einem vorüberfahrenden Mühlwagen aus
Alt Scherbitz überfahren. Der ungefähr
50 Centner ſchwere Wagen ging dem Kleinen
der Länge nach über den Körper und führte
den alsbaldigen Tod herbei. Den Geſchirr-
führer ſoll inſofern eine Schuld treffen, als
er ſein Fuhrwerk verlaſſen hatte und ſich
mit einem zweiten, hinter ihm fahrenden Ge
ſchirrführer unterhielt.

Schafſtedt, 8. April. Anſtelle des von
hier nach Bitterfeld gehenden Rektors Buch
mann iſt Herr Mittelſchullehrer Schnur
zum Rektor hieſiger Schulen gewählt worden.

Bitterfeld, 9. April. Heute Vormittag
gegen 10 Uhr fand auf dem nahen chemiſchen
Werke Griesheim „Elektron II“ ein recht be-
trübender Unglücksfall ſtatt, indem eine
im Waſſerkompreſſionsraume mit Waſſerſtoff-
gas gefüllte Flaſche explodirte. Dabei wurde
eine Perſon getödtet und vier Perſonen ver-
letzt, zwei davon ſehr ſchwer. Der Getödtete
iſt der daſelbſt beſchäftigte Maſchinenwärter
Friedrich Hampel von hier, während die
beiden lebensgefährlich Verletzten aus dem
nahen Greppin ſind. Der Körper des Getödteten
war total in Stücke geriſſen, und wurden die
einzelnen Theile auf dem Dache und an
anderen Steklen zerſtreut aufgefunden. Die
Exploſion iſt jedenfalls durch eine ſchadhafte
Stelle der Flaſche entſtanden. Dieſelbe
war eben gefüllt worden und ſollte wegge-
ſtellt werden. Der Druck war ein gewaltiger
und der laute Knall wurde wet gehört.
Das Dach des Raumes wurde abgehoben
und auch ſonſt die Gebäude ſtark beſchädigt.
Aerztliche Hilfe war ſofort zur Stelle. Die
beiden Schwerverletzten wurden nach der
Halleſchen Klinik gebracht, doch iſt fraglich, ob
ſie den Transport aushalten werden.

Bruckdorf (Saalkreis), 8. April. Der
früher auf der Grube Delbrück beſchäftigte
hieſige Einwohner Hausſchild hatte ſich an
der Hand eine Verletzung zugezogen, die ſich
derart verſchlimmerte, daß ihm, um weiteres
Unglück zu verhüten, ein Finger amputirt
werden mußte, da Blutvergiftung ein-
getreten war.

Hettſtedt, 8. April. Seit einiger Zeit
waren auf der Saigerhütte, Kupferkammer-
Rohhütte und auf Hütte Gottesbelohnung
größere und kleinere Kupferdiebſtähle
bemerkt worden, ohne daß es trotz eifrigſter
Nachforſchungen durch Gendarmen möglich
geweſen wäce, die Diebe zu erwiſchen oder zu
ermitteln. Letztere ſchienen von den Maß-
nahmen der Gendarmen ſogar unterrichtet zu
ſein, denn wenn dieſe auf der Saigerhütte
auf der Lauer lagen, wurde ſtets auf der
Kupferkammerhütte geſtohlen. Jn der Sonn
abend Nacht gelang es dem Gendarmen Ernſt,
in der Rohprodukten- und Alteiſenhandlung
von R. Sack in Burgörner 1 Ctr. Rohkupfer
(das noch einen Schmelzprozeß durchzumachen
hat) zu beſchlagnahmen. Frau Sack hatte
das Kupfer, das kurz zuvor aufgeliefert und
gekauft worden war, angeblich als altes
Metall à Pfund 12 Pfennige erſtanden. Als
Hehler wurde der Handelsmann Könnecke aus
Oberwiederſtedt, als betheiligter Dieb der
Arbeiter Ecke verhaftet.

Cölleda, 7. April. Ein wahres Wunder-
thier iſt der Hund des Arbeiters Carl Peter
hier. Derſelbe hat ſeit Juli 1898, von welcher
Zeit ab er erſt beobachtet wurde, bis Oktober
1901 nicht weniger wie 1641 Hamſter er-
biſſen.

Nordhauſen, 7. April. Ein glücklicher
Kreis kann unſer Landkreis Grafſchaft Hohen-
ſtein genannt werden; er beſitzt eine Kreis-
ſparkaſſe, die ihm große Ueberſchüſſe
bringt. Jm Jahre 1901 waren darin zins-
bar belegt 19514,571 Mk., gegen 17 654,027
Mark im Vorjahre. Der Reingewinn für
1901 beläuft ſich auf 263 6652 Mk., davon iſt
die Hälfte, alſo 131881 Mk., für Kreiszwecke
verfügbar. 67000 Mk. ſind davon in
den Kreishaushaltsplan für 1902/03, der
trotz der ſtarken Bevölkerung und der Größe
des Kreiſes mit nur 189000 Mk. balancirt,
eingeſtellt worden, und 64831 Mk. ſind zu
einem Fonds angelegt, aus dem in Zukunft
außerordentliche Ausgaben bewilligt werden
können, zu denen eine geſetzliche Verpflichtung
des Kreiſes nicht vorliegt, die aber nothwendig
oder wünſchenswerth ſind. Das Kreisvermögen
ſtellt ſich auf 690 149 Mk. Jn einem
Wahnſinnsanfalle ſtürzte ſich in der Nacht
zum Montag die Wittwe Jda Sinſel
geb. Röder, nur mit dem Nachtgewande be-
kleidet, aus ihrer Wohnung Krämerſtraße
Nr. 4 zwei Stock hoch herab und erlitt da-
durch ſo ſchwere Verletzungen, daß ſie bald
nach dem Sturze ſtarb.

Erfurt, 7. April. Eine große Zahl
hieſiger Handwerks meiſter hatte ſich der
Einladung des Vorſitzenden der Handwerks-
kammer, Herrn Reichstags Abgeordneten
Jacobskötter folgend am Freitag Abend
in Kohl's Reſtaurant zu einer freien Aus-
ſprache über die Ausführung der Geſellen und
Meiſter-Prüfungen und die etwa zu erlaſſen-
den Anleitungen eingefunden. Bemerkens-
werth iſt aus Jacobskötter's Ausführungen,
daß worüber in Handwerkerkreiſen immer
noch Unklarheit zu herrſchen ſcheint, die
Geſellenprüfung nicht obligatoriſch iſt. Es
kann niemand gezwungen werden, eine Geſellen-
prüfung abzulegen. Derjenige, welcher ſich
vor dieſer Prüfung ſcheut, kann aber ſpäter
nie Meiſter werden. Der Meiſtertitel iſt durch
das Geſetz in der Weiſe geſchützt, daß nur
derjenige ſich Meiſter nennen darf, der ſeine
Geſellen- und Meiſterprüfung beſtanden. Da,
wo Jnnungen nicht beſtehen, oder wo die
Arbeiter nicht organiſirt ſind, da hat die Hand
werkskammer Prüfungs-Ausſchüſſe ernennen
müſſen. Die Meiſterprüfungen ſind weſentlich
anders geworden, als bisher. Der S 133 des be
treffenden Geſetzes hat feſtgeſetzt, daß die
Meiſterprüfung nur dann geſetzliche Geltung
hat, wenn ſie von der Kommiſſion abge-
nommen worden iſt, die von der höheren
Verwaltung dazu ernannt worden iſt. Ferner
kann alſo keine Jnnung das Recht für ſich
in Anſpruch nehmen, Meiſterprüfungen von
rechtskräftiger Wirkung zu veranſtalten. Die
Meiſterprüfungen werden abgenommen von
einer Kommiſſion, deren Mitglieder auf Vor-
ſchlag der Handwerkskammer vom Regierungs
präſidenten ernannt ſind.

Magdeburg, 8. April. Die Leipziger
ſtudentiſche Vereinigung, die in jüngſter Zeit
wegen ihrer geplanten Pariſer Reiſe viel ge
nannt wurde, giebt nächſten Freitag in unſerem
Stadttheater eine Gaſtvorſtellung. Unter ihrer
Mitwirkung werden Schillers „Räuber“ auf-
geführt.

2

Vermiſchtes.
Bernburg, 7. April. Anläßlich des Oſterfeſtes

ſandte der Schokoladen und Zuckerwaarenfabrikant
Wimmer an den Herzog von Anhalt ein Oſterei,
gegoſſen aus Kriſtallzucker, ein ſogenanntes Pano-
rama-Ei. Das Ei hat eine Länge von 70 Centimeter
und einen der Länge entſprechenden Höhendurchmeſſer.
Das Jnnere zeigt den aus Zucker gebauten hieſigen
Schloßberg, auf dem die frühere alte Reſidenz empor-
ragte. Am Fuße des Felſens lag ein großer Roſen-
kranz aus Marzipan. Am vorderen Ende des Eies
war ein Vergrößerungsglas angebracht, wodurch ſich
der Jnhalt des Eies koloſſal hervorhob.

Diedenhofen, 8. April. Am Sonnabend Morgen
kurz nach 7 Uhr erſchoß der Leutnant Hammer vom
135. Jnfanterie- Regiment in ſeiner Wohnung in
Diedenhofen zuerſt eine junge Dame, Marie Steg-
mann aus Metz, und dann ſich ſelbſt mittels Revolver.
Das Mädchen war mitten in die Stirn getroffen
und ſofort todt; der Leutnant ſtarb gegen 10 Uhr
Vormittags.

Müuchen, 8. April. Ein angebliches Dienſt-
mädchen Anna Müller aus Wiesbaden hat in
München für 30000 M. Werthpapiere geſtohlen,
nachdem es bei einer Herrſchaft unter Vorlegung
efälſchter Zeugniſſe in Dienſt getreten war. Die
iebin iſt etwa 22 Jahre alt, mittelgroß, hat auf-

fallend hellblondes Haar und ſpricht rheinländiſchen
Dialekt. Sie operiert mit einem unbekannten
Manne zuſammen, der geſchildert wird als mittel-
groß, korpulent, mit rötlichblondem Haar. Jn Hof
verſuchte ſie einen Theil der geſtohlenen Papiere zu
veräußern, doch gelang es ihr nicht. Vermuthlich
wird ſie dieſe Bemühungen in ſächſiſchen Städten
fortſetzen. Die angebliche Müller hat ſchon in
anderen Städten ähnliche Diebſtähle verübt.

Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe
gedachte geſtern, Mittwoch, der Präſident
v. Kröcher des Heimgangs des Abgeordneten
Lieber.

Alsdann nahm zum Etat das Wort Miniſter
v. Thielen: Jch will den Ausführungen
des Herrn Berichterſtatters noch etwas hinzu-
fügen, mich aber kurz faſſen. Der Ueberſchuß
der Eiſenbahnverwaltung iſt von Jahr zu
Jahr gewachſen, von 534 auf 564 Millionen.
Trotzdem das Ordinarium der Ausgaben bei
uns wahrlich nicht geſchont wird, ſtehen wir
doch beſſer da, als alle anderen Bundesſtaaten.
Heute müſſen wir mit einer Mindereinnahme
von rund 3 pCt. rechnen gegen das Vorjahr,
das ſind 35 Millionen. Dieſes Minus iſt ohne
Beiſpiel. Hierin liegt eine Mahnung für
die Regierung, wie für die Volksvertretung,
die Einnahmen der Eiſenbahnverwaltung als
etwas Unadänderliches und Feſtſtehendes an-
zuſehen. Daß eine ſolche Kriſis kommen
mußte, liegt in der Entwickelung der ganzen
anderen Verhältniſſe. Hieraus aber nun den
Schluß ziehen zu wollen, daß eine noch
größere Depreſſion folgen werde, iſt ganz
verkehrt. Jedenfalls jedoch muß die Re-
gierung aus dieſer Depreſſion die Mahnung
nehmen, mit den Ausgaben vorſichtig zu
ſein. Der Rückgang beim Perſonenverkehr
iſt nicht ſo erheblich. Die Hauptſache des
Rückganges im Perſonenverkehr liegt in
der Herabſetzung der Preiſe für die Militär-
urlauber. Die Einführung der 45 tägigen
Rückfahrkarten hat nur wenig auf den Rückgang
des Perſonenverkehrs eingewirkt, denn auch
in der vierten Klaſſe, welche noch keine
45 tägige Rückfahrkarten hat, hat der Verkehr
nachgelaſſen. Jm Güterverkehr haben die
Maſſenſendungen nachgelaſſen. Zwei Drittel
des geſammten Minus kommen auf den
Maſſenverkehr. Einzelne Direktionsbezirke, ſo
zum Beiſpiel Bromberg, haben allerdings
auch Ueberſchüſſe erzielt. Das Nachlaſſen des
Maſſenverkehrs iſt hauptſächlich auf das
Darniederliegen der großen Jnduſtrien zurück
zuführen. Beſonders abgenommen haben die
Maſſentransporte von Kohlen und Coks. Wie
ſich die Einnahmen und Ausgaben des
Etatsjahres insgeſammt geſtalten werden,
darüber kann man heute noch kein Urtheil
fällen. An den Löhnen und Gehältern hat
nicht geſpart werden können.

Frauen Rechte oder Emanzipation?
(Eingeſandt.)

Merſeburg, 10. April.
Dieſer Tage wurde in geſelligem Kreiſe

von Männern das Thema der Aerztinnen
der Telephoniſtinnen und der weiblichen
Arbeitskräfte überhaupt behandelt, und mit
Ausnahme des Schreibers dieſer Zeilen waren
ſämmtliche Herren der Meinung: Die Frau
gehört in den Haushalt! Warum Darum!

Zugegeben wurde und wird noch, daß zu
nächſt das Mädchen beſtimmt iſt, einmal
Hausfrau und Muſter zu werden. Aber die
vielen, ſehr vielen, die ſich nicht verheirathen,
was ſoll mit ihnen werden? Wenn zwölf
Töchter im Hauſe ſind, was ein anormales
Verhältniß ſein mag, oder wenn es auch nur
ſechs ſind, ſollen ſie ſammt und ſonders im
Haushalt thätig ſein oder ſich im Haushalt
Stellen ſuchen? Wenn ein Mädchen die
Fähigkeiten beſitzt, ſich als Lehrerin, als
Aerztin, als Telephoniſtin auszubilden und
ihre Thätigkeit korrekt wahrzunehmen, welches

iſt der Grund, ihr das zu verwehren?

Leipzigerstrasse 43, Ecke Markgrafenetraese
u Fabrike

Jedem das Seine. Die Funktion als
Aerztin möchte ich eingeſchränkt ſehen, aber
lebhaft möchte ich wünſchen, daß erkrankten
Frauen und Mädchen die Möglichkeit ge-
boten wird, ſich in beſtimmten Fällen lieber
von einer Aerztin behandeln zu laſſen, als
von einem Arzt!

Wie iſt es denn mit den Telephoniſtinnen
Es wäre doch recht intereſſant, einmal zu er
fahren, welche Gehälter dieſelben beziehen
und ob ein Mann, der im Leben etwas gelernt
hat und auf Grund ſeines Könnens eine
Stellung im Leben beanſprucht, ſich mit einem
Gehalt, wie es die Telephoniſtinnen beziehen,
begnügen würde, d. h. auf die Dauer Jch
glaube nicht, daß ein Mann, der etwas Tüch-
tiges gelernt hat und ſeine Sache verſteht,
überhaupt die Konkurrenz der Frau zu fürchten
hat, möchte vielmehr behaupten, daß es eine
große Zahl von Thätigkeiten giebt, welche
eine Frau überhaupt niemals wahrzunehmen
imſtande ſein wird.

Der alte Fritz machte noch invalide Unter-
offiziere zu Schullehrern, Lehrerinnen nach
unſeren Begriffen gab es damals noch nicht,
heute zählen ſie nach Hunderten, und aus
all n Ecken ertönt der Ruf: Lehrermangel.
Sollen vielleicht trotz dieſes Mangels die
Lehrerinnen abgeſchafft werden

Vor 30 Jahren waren die Comptoiriſtinnen
eine Seltenheit, MaſchinenSchreiberinnen und
Stenographiſtinnen gab es noch nicht, trotz
dem ertönte der Ruf: Ueberfüllung im

„Kaufmannzsſtande vielleicht noch lauter als
heute wenn nämlich die geſchäftliche Kon-
junktur ſchlecht war oder ſchlecht wurde.

Es giebt für die Frauen, gerade wie für
die Männer, geiſtige und mechaniſche Thätig-
keiten, ſie ſind als Künſtlerinnen, Aerztinnen,
Lehrerinnen, andererſeits als Telephoniſtinnen,
Schreiberinnen u. ſ. w. beſchäftigt. Jeder,
der einen Beruf ergreift, weiß ungefähr, was
er in der Zukunft in ſeinem Berufe zu er-
warten und was er nicht zu erwarten hat.

Es iſt ein krankhafter Zug der Zeit
nicht erſt ſeit geſtern und heute daß viele
Eltern bie Söhne zum Kaufmannsberuf be-

ſtatt zu dem eines Handwerkers!
andwerk hat noch immer einen goldenen

Boden, wer das Gegentheil behauptet, kennt
aus der Wirklichkeit heraus die einſchlägigen
Verhältniſſe nicht. Freilich die Formen, wie
der Handwerksbetrieb von heute iſt, haben
ſich ſeit fünfzig Jahren gewaltig geändert,
und einzelne dieſer Zweige (es ſeien bei
ſpielswe:ſe nur genannt die Färberei und
die Schuhmacherei) ſind bereits auf den Aus-
ſterbe-Etat gekommen oder ſtehen nahe daran.
Aber deſſen ungeachtet giebt es noch immer
Handwerkszweige, die ihren Mann nicht nur
gut, ſondern ſehr gut ernähren. Voraus-
ſetzung iſt freilich fachmänniſche Tüchtigkeit,
Sparſamkeit, Nüchternheit, geordnete Buch
führung. An wirklich tüchtigen Handwerkern
beſteht kein Ueberfluß, oft genug muß man
gute Worte geben, ſie zu bekommen, beſonders
zu Zeiten günſtiger GeſchäftsKonjunktur.

Jedem das Seine, an ſich beſteht kein
Grund, die Frauen von Berufen auszu-
ſchließen, die ſie ihrer ganzen Veranlagung
nach wahrzunehmen imſtande ſind. Jn erſter
Linie ſoll allerdings, das kann nicht nach-
drücklich genug betont werden, das Mädchen
für ihren künftigen Beruf als Hausfrau er-
zogen werden, aber da, wo ſich keine Ge
legenheit zur Verheirathung bietet, ſollen die
Mädchen nicht gehindert werden, ſelbſt für
ihr Fortkommen in geeigneter Weiſe zu

ſorgen. n.Wetterbericht des Kreisblattes.
Freitag, 11. April Wolkig, theils heiter, milde,

ſtrichweiſe Regen, Sturmwarnung, Gewitter.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
ruſſiſchengauft uur WMeidemann's zuleig

ſeit 1333 nach Weidemann's
eigenem Verfahren präparirt.
Vorräthig in Apotheken und
Drogerien, die durch Schau-
fenſter-Plakate erkenntlich; man
beachte unbedingt beim Ein
kauf des Thee's die neben-
ſtehende Schutzmarke und die
auf den Plakaten abgebildete
Originalpackung, da Weide-

Schutzmarke, Litteratur 20. 2c.
Vor werthloſen Nach-

Packung,

werden. ertahmungen des pateutamtlich geſchützten Weide-
mann's ruſſiſchen Knöterich wird hiermit aus

mann's
nachgeahmt

drücklich gewarnt. Wo nicht erhältlich, direkt von
E. Weidemann in Liebenbvsurg am Harz.

Sild. MedaillTer e Weltausst, Paris
eidenstoffe n eretet

Deutschlands grösstes Specialgeechüft
MICHELS CGie BERLIN w. i
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teohn. Zeichenutensilien.
Telephon No. 1968.

Geiststr. 15

in r

905)

mit diversem Fleisch, Mayonnaisen, Salaten ete.
Durch vortheilhafteste Binkäufe

Reine sehr

200009 22Geschäfts- Eröffnung
em Tage d rnahm ich die bisher von Frau Joh.

habten Parterre-RäumeGeiststrasse 15 (Adler-Apotheke)
für meinen eigenen Betrieb als:

Specialgeschäft für sämmtliche
Mal u. Zeichenutensilien

rerhin beibehalte.

eheÄapiergesennit und Kunstmagarzin Gr.
ele

Kunden und
in mJoregr gros für sämmtl. Paul gimon, Halle d. F.

Kunstmagazin und Papierhandlung.
(Adlerapotheke) u. Gr. Ulrichstr.

Diners
Wir liefern auf vorhberige Bestellung in feinster Ausführung ganze

Dejeuners Joupers
Gingelne RFalte und warme Flatten

aller Artikel

NVietzschmann

Ulrichstr. 24,
das langjährig r

herzlich danke bitte ichn h nternehmen fre un älionst be-

chachtungsvoll

Indem ich für
Freunden

m heu

24.

h

c e
7000 F.auf gute II. Hypoth. z. cediren, ſafor

od. ſpäter auf ein Grundſtück a. d
w. Mauer geſucht; Zinſen- Zahlung
zu erfahren beim jetzigen Gläubiger.

7 O. O00 F.
zur erſten Stelle auf 2 ſchöne Grund-
ſtücke a. d. w. Mauer ſofort od.
ſpäter geſucht, Zinſen ſehr pünkktlich.
Gefl. Offerten erbeten und nieder-
zulegen unter P. 10 in der Expe-
dition dieſes Blattes. (766

44,000 Mark
ſind gegen pupillariſche Sicherheit
in einem Poſten auszuleihen. (897

Näheres Kl. Ritterſtr. 41.

Gegenſtände zur
Verſteigerung

übernimmt jederzeit u. läßt abholen

L. Albrecht.
Auktionator.

Lebensverſicherungs-
Bank f. D. zu Gotha

Bankvertreter
Paul Thiele. Merſeburg.
Hühneraugen

und Hornhaut verschwinden wieweggeblesen nach Anwendung meines

patentirten elektr. Verfahrens. Ohne
Messer und vollst. schmerzlos. Nur
einzig und allein bei (894

F. Wahren., PFriseur. Dom 1.
Mehrere Feldpläne

am Klauſenthor zu verpachten.

915) Paul Thiele.
Große, helle Arbeits und

Lagerräume (916
Johannisſtraße 15 zu vermiethen
durch den Verwalter Paul Thiele.

Zum 1. Oktober d. J. eine

große Wohnung
ev. ganzes Haus zu mietheu ge-

ſucht. (899Fr. Hextel. ſt. r
Oberaltenburg 2

iſt die herrſchaftlich v erſte
Etage per 1. Juli er. zu vermiethen.

Paul Thiele, Zwoungsverwalter.
S

Gesinde-Diensthücher.
Arbeits-Bücher

vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.
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Ge rmaniſche

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis:

Schellfiſch,
DSchollen, Cabel-

jan, Bücklinge,
Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellfiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmmer.
Zur frühſahrspfanzung.
Stiefmütterch., prachtv. Farb., Dtzd. 50,
Tauſendſchön, ſchön roth gef., 50,
Primel, in ſchön. Farb., 50,
Vergißmeinnicht,

ſchön himmelblau, .50,
Nachtkerzen, gelbblüh., großart. 50,
Pechnelken, roth gefüllt, 50,
Gartennelken,

in feinſt. gef. Sort., 50,
Grasnelken,

niedr., roſabl., zierl .50,
Chryſanthemum,

in großbl. Sort, .50,
Schuittlauch, beſte Sorte, .50,
Aurikel, beſte Nüancen, Stück 10,
Malven, Prachtſortiment, gef., 10,
Glockenblume, blaublüh., gef. 10,
Sedumblume, roſablüh., ſ. groß, 10,
Karthäuſernelken, feinſte gef., 10,
Brennende Liebe, feuerroth, 10,
Akelei, in ſchönen gef. Farb., 10,
Goldlack in Töpfen,

Dtzd. 2 Mk., .20.Osw. Schumann,
Staudengärtnerei,

Unteraltenburg.
Fahrräder (neu),

Gelegenheitskauf!
F. 105 mit Glocke und

Acetylen-Laterne,
mit Garantie!

Halle a. S., Gr. Steinſtraße 83.

Herrſchaftliche
Wohnung

von mindeſtens neun Zimmern und
Nebengelaß, ſelbſt in verſchiedenen
Stockwerken,
m antihſ bald am Orte zu miethen
und zu beziehen (883Oberregierungsrath v. Terpitz

in Köslin.
M 3Das Parterrelogis

im Hauſe Weißenfelſer Str. Nr. 5,
ſowie die erſte Etage Weißen-
felſer Str. Nr. 3 ſind zu ver-
miethen und zum 1. October a. c.
zu beziehen. Näheres Markt 31
im Comptoir. (849

Halleſche Straße Ur. 24c.
iſt ein mittleres Familienlogis
per 1. Juli 1902 zu vermiethen. (918

Paul Thiele, Konkursverwalter.

847)

und mit Garten ſucht

506 J
verkauft

3. Pulvermacher, erseburn,

Mädchen- und Kinder-Hüte, t
921)

ausser dem Hause und auswärts.
sind wir in der Lage,

DamenhutBazar
Burgſtraße 5.

Grösstes Special-Geschätt.
Garnirte Damen-Hüte,

ſowie

W Pritzartilcel.

See Nee

Aeltestes Fahrrad- und

re n

e

Vertreter seit dem Jahre 1872:
H. Rad Mersehburg Markt.

Nähmaschinen- Lager am Platze.
Gut eingerichtete Reparatur-Werkstat

Japeien.
Hervorragende Nenheiten im billigen, mittleren und

feinen Genre.

TapetenVerſand-Geſchäft,

Ha an. S.,
2311.

891)

W Blaue Saatkartoffeln
desgl.

Schulstr. 34. Fernſpr.

Luckenauer

u de C 0 k
Ia Heer

D.

e Stäcktisches Eisen-Moor-bad r
Bahnstation. Schmiedeberg Postbez. Halle.

Preisgekrönt: Süchs. -Thiir. Industrie- u, Gewerbe-Ausst.
Vorzügl. Erfolge bei Gicht, Rhenmnatismus, Nerven- u. Franen-
Kkiannkheites Gesunde Waldgegencdkt. Saison 1. Mat bis Ende Septhr
Prosp. u. Ausk. d. d. Siädt. ne Verwalt, u. Badenrzt Dr. med schütz.

er e m J

Buffet Arrangements

stets ein sehr reichhaltiges Henu zu mässigem Preise zu bieten und
unter Leitung unserer tüchtigen Küchenchefs werden alle durch uns gelieferten Speisen von feinstem Gesckmack und tadelloser Aubereitung sein.

preiswerthe Weine und Champagner zu Vorzugspreisen.
Pottel e Brosſkkowwslhki., IIalle a. S.

(345

Stadttheater ſaſſe a. S.
Freitag, den 11. April,

Abends 7 Uhr:
Zum Benefiz für Herrn Berend
Familie Knickemeyer.

Des Löwen Erwachen.

Reichskrone.
Freitag, 11. April, 3 Uhr:

V. Abonnements-
Konzert

der hieſigen Stadtkapelle (Dir. Fr.

Hertel). (901
Billets im Vorverkauf à 30 Pf.

ſind zu haben in d. Cigarrenhandlg.
Frahnert, Kl. Ritterſtr. Dietzold.
Dom 1, und Kaufmann Ilennicke,
Bahnhofſtraße.

Kaiser-Wilhelms-Halle.
Dienſtag, den 15. April 1902,

Abends 8 Uhr:
Litterariſcher Vortrag

der epiſchen Dichtung

ar Sia Inach R. Wagner's Bühnenfeſtſpiel
von Otto Ziegenmeyer.Entrée: numerirter Platz 1 M.,,

unnumerirt 50 Pf. Billets ſind in
den Muſikalienhandlungen von Stoll-
berg und Pouch und in der Kaiser-
Wilhelms- Halle zu haben. (913

Welt-Panorama.
Von München durch

Oberbagern,
Reichenhall, Berchtesgaden, Königſee,

Watzmann, Zugſpitze.

Nuchſte Woche: (873
Veu! Gen f. Neu

Feneral-Versammlung.
Die General Verſammlung der

Ackerbeſitzer und Beſitzer bloßer Ab-
findungen der Stadtflur Merſe-
burg findet
am Moutag, den 14. April,

Abends 3 Uhr,
im Herzog Christian ſtatt.

Tagesordnung:
1. Vorlegung der Jahres Rechnung

von 1901.
2. Vorlegung des Geſchäftsberichts

für das Wirthſchaftsjahr 1901.
3. Ergänzungswahlen.
4. Beſprechung verſchiedener Ange-

legenheiten.
Merſeburg, den 10. April 1902.

914) Das Feldeomité.Carl Zerger, Vorſitzender.

Der unterzeichnete Verein beginnt
Freitag, den 11. April, Abends
8 Uhr, im. Reſtaurant Herzog
Chriſtian einen
Unterrichtskurſus

für Herren in der Pereinfachten
deutſchen Stenographie (Svſtem
Stolze-Schrey). Honorar 5 Mk.

Anmeldungen bei Beginn des
Unterrichts erbeten.
StenographenPerein „Stolze“.

890) Der Vorſtand.
Junge Capaunen, Poulets,

Perlhühner, friſche Morcheln und
Malta-Kartoffeln, Rügenwalder

Gänſepökelfleiſch, Rehkeulen,
friſchen Waldmeiſter

empfiehlt
C. L. Zimmermann.

Für die Redaktion verantwortlich Ru do lf Heine. Druck und Verlag von Rud of Heine in Pierjeburg
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